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Ein Blatt für heimatliche Art und Kunst
Nr. 50 - 27. Jahrgang Verlag: Berner Woche, Bern 11. Dezember 1937

Frau
Von Ludwig

©urch bie Bbenbhetle gebt ein Bärchen bin,
@r ift ein Schmiebgefelle, fie ift Bähterin.

„Bofel, wenn mir beibe einen Sarren siebn,
3ft es boppelt greube unb ein halbes Mülm!"

Sorge
Jakobowsky

Bahm fie in bie Brme, fragte länger nicht,
Streichelte bas warme, glühenbe ©eficht

Mählich mich bie helfe, unb fie gingen weit —
2Inf biefelbe Stelle fefet ein 2Beib fich breit.

Unb fie lehnt fich miibe an ben ßiebften an;
Unterm Bugenlibe surft es bann unb wann.

„Bofel, Iah bas 3Beinen um bas täglich Brot;
SBar's genug für einen, langt's für smei sur Bot!"

Sab mit grauem Blirfe, hob bie weite fjanb,
©rohte mit ber Sriirfe, murmelte unb fchwanb

Sam bas Baar gefchritten in bie Stabt hinein,
Sah grau Sorge mitten fchon im Sämmerlein.

Heinrichs Rom fuhrt
ROMAN von J. C. HEER

Sie Blirfe ßanbfiebels ruhten auf ben Mineuren, welche bie

Btafdjinen bebienten, auf ben ftolsen, felbftbemußten ©eftalten,
bie oon ber hifee ausgemergelt aus nichts als haut, Sehnen
unb einer Seele ooU SBitlen 3U beftehen fchienen, bebecft oon
Steinftaub,,ber ben Baum wie eine SBolte erfüllte unb, als müfj«
ten bie ßampen barin erlöfchen.

3eßt ftehen bie Mafchinen ftill; bie ßöcher finb gebohrt;
mit Stangen, bie in ßöffet enben, werben fie oon ben Mineuren
gereinigt, bie auf tleinen ©Sagen lagernben Bohrmafcbinen ein

gut Stücf rüctwärts ge3ogen, unb noch weiter surürf eilen bie
Menfcfjen. ©ine Brbeitspaufe ift getommen. Sa tauern fie. Statt

•bes ßärms herrfcht eine übermättigenbe Stille. Bur ber erfte
Mineur unb bie geuerwerter ftehen noch ant Bortrieb. Sie
füllen bie ßöcher mit ©rmamitpatronen ein; fie legen bie 3ünb=
fchnüre, entsünben fie unb fliehen. 3n ber ©otenftille hört man
bloß bas Sifchen ber brennenben Schnüre. Sein Menfrß fpricht;
feiner rührt fich.

Sa im gelfen ein fur3er Schlag, in ber ßuft ein gehörser«
fprengenbes Srachen — bie erften Minen finb losgegangen; bie
ßichter löfchen aus. 3efet Schlag — Schlag — Schlag —. ©er
Berg sittert; bas häuftein Menfcfjen 3ittert in ber tiefen gin=
fternis, in ber bie Schlacht gegen ben ©ranit gefchlagen wirb.
3m ßauf einer Minute gehen wie mit Sanonenfcfjlägen bie meß
ften Schüffe, jefet noch ein paar Bachaügter. ©as fallenbe @e=

ftein bonnert; eine biete SBolfe oon Bauch unb Staub brängt
00m Bortrieb her; ber ©ampf oerbrannten ©tjnamits oerfchlägt
ben Sltem. ©rftirfen unb fterben müffen bie Menfcfjen. —
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Bein, ba unb bort flammt wieber ein ßicfjt auf; pfeifenb
entftrömt bie ßuft ben geöffneten Bentilen; ber Qualm oerbünnt
fich ; oon ber eingebriieften Bruft weicht bie Beflemmung.
„©ooioa!" fcfjreien bie Mineure; fie ftüraen fich oorwärts, um
fich 00m ©rgebnis ber Sprengung 311 überaeugen.

©in hügel oon Schutt liegt am Borort; im Schein ber ßa=

lernen gleißt eine neue ©efteinsftirne, bie niemals oon einem

Strahl bes ßichts getroffen rnorben ift.
Sie Brbeiterfchicht wechfelt.

'

©obesmatt fchleppen fich bie

Mineure oom ©Serf; neue ©eftalten führen bie ©Sagen heran;
neroige Brme werfen barauf bas ©etrümmer; fcfjwermütige
Bferbe ober Maultiere fchleppen bie guhren 3U ben ßofomo=
tioen. Slrbeit — Brbeit im ©efängnis, in ber ©IutfjöHe ber

gelfen. —
So ©ag, fo Bacht, fo ©Serftags, fo Sonntags, fo feit 3ah=

ren, fo noch 3aßre bahin — unb an ben ©nben bes ©umtels
gibt es ftets mehr Sreuse auf ben Sirchhöfen berer, bie feine

Opfer geworben finb. ©inmal aber tommt ber ©ag, ba wirb bie

leßte Scheibewanb fallen, reichen fich bie Mineure oon Borb unb

Süb bie fjänbe. _ _
Sumpf, weh war es ßanbfiebel sumut; in bas ©efühl, ein

Sutturfchaufpiel erlebt 3U haben, wie es nur wenigen Unbe=

rufenen befcijieben ift, mengte fich bie Sefjnfucfjt, aus bem Stoß
len au fommen; ihm war, 3afjre fteefe er fchon barin unb würbe
nie mehr ans ©ageslicht gelangen.

Bater Btacibus oerrichtete fein ftitles ©ebet.
©a winfte Saufmann 3ur Bürffafjrt. Schier enblos erfcfjien

fie fjeinricfj; im heimlichen jauefjate fein hera, als oor ber ßoto=

Lin LlâN kär Leimarliàe àr niicì Kunst
sdsr. 50 - 27. ^àZàriZ Verlag: Lerlier ^Voàe, Kern n. December 1957

Von I,uilwÌA

Durch die Abendhelle geht ein Pärchen hin,
Er ist ein Schmiedgeselle, sie ist Nähterin.

„Rosel, wenn wir beide einen Karren ziehn,
Ist es doppelt Freude und ein halbes Mühn!"

^àobowà)''
Nahm sie in die Arme, fragte länger nicht,
Streichelte das warme, glühende Gesicht...
Mählich wich die Helle, und sie gingen weit —
Auf dieselbe Stelle setzt ein Weib sich breit.

Und sie lehnt sich müde an den Liebsten an:
Unterm Augenlide zuckt es dann und wann.

„Rosel, laß das Weinen um das täglich Brot:
War's genug für einen, langt's für zwei zur Not!"

Sah mit grauem Blicke, hob die welke Hand,
Drohte mit der Krücke, murmelte und schwand

Kam das Paar geschritten in die Stadt hinein,
Saß Frau Sorge mitten schon im Kämmerlein.

von ^s. E. lUUUU.

Die Blicke Landsiedels ruhten auf den Mineuren, welche die

Maschinen bedienten, auf den stolzen, selbstbewußten Gestalten,
die von der Hitze ausgemergelt aus nichts als Haut, Sehnen
und einer Seele voll Willen zu bestehen schienen, bedeckt von
Steinstaub, der den Raum wie eine Wolke erfüllte und als müß-
ten die Lampen darin erlöschen.

Jetzt stehen die Maschinen still: die Löcher sind gebohrt:
mit Stangen, die in Löffel enden, werden sie von den Mineuren
gereinigt, die auf kleinen Wagen lagernden Bohrmaschinen ein

gut Stück rückwärts gezogen, und noch weiter zurück eilen die

Menschen. Eine Arbeitspause ist gekommen. Da kauern sie. Statt
des Lärms herrscht eine überwältigende Stille. Nur der erste

Mineur und die Feuerwerker stehen noch am Vortrieb. Sie
füllen die Löcher mit Dynamitpatronen ein: sie legen die Zünd-
schnüre, entzünden sie und fliehen. In der Totenstille hört man
bloß das Zischen der brennenden Schnüre. Kein Mensch spricht:
keiner rührt sich.

Da im Felsen ein kurzer Schlag, in der Luft ein gehörzer-
sprengendes Krachen — die ersten Minen sind losgegangen: die
Lichter löschen aus. Jetzt Schlag — Schlag — Schlag —. Der
Berg zittert; das Häuflein Menschen zittert in der tiefen Fin-
sternis, in der die Schlacht gegen den Granit geschlagen wird.
Im Lauf einer Minute gehen wie mit Kanonenschlägen die mei-
sten Schüsse, jetzt noch ein paar Nachzügler. Das fallende Ge-
stein donnert: eine dicke Wolke von Rauch und Staub drängt
vom Vortrieb her: der Dampf verbrannten Dynamits verschlägt
den Atem. Ersticken und sterben müssen die Menschen. —
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Nein, da und dort flammt wieder ein Licht auf: pfeifend
entströmt die Luft den geöffneten Ventilen: der Qualm verdünnt
sich: von der eingedrückten Brust weicht die Beklemmung.
„Evviva!" schreien die Mineure: sie stürzen sich vorwärts, um
sich vom Ergebnis der Sprengung zu überzeugen.

Ein Hügel von Schutt liegt am Vorort: im Schein der La-
ternen gleißt eine neue Gesteinsstirne, die niemals von einem

Strahl des Lichts getroffen worden ist.

Die Arbeiterschicht wechselt. Todesmatt schleppen sich die

Mineure vom Werk: neue Gestalten führen die Wagen heran:
nervige Arme werfen 'darauf das Getrümmer: schwermütige
Pferde oder Maultiere schleppen die Fuhren zu den Lokomo-
tiven. Arbeit — Arbeit im Gefängnis, in der Gluthölle der

Felsen. —
So Tag, so Nacht, so Werktags, so Sonntags, so seit Iah-

ren, so noch Jahre dahin —und an den Enden des Tunnbls
gibt es stets mehr Kreuze aus den Kirchhöfen derer, die seine

Opfer geworden sind. Einmal aber kommt der Tag, da wird die

letzte Scheidewand fallen, reichen sich die Mineure von Nord und

Süd die Hände. — —
Dumpf, weh war es Landsiedel zumut; in das Gefühl/ein

Kulturschauspiel erlebt zu haben, wie es nur wenigen Unbe-

rufenen beschieden ist, mengte sich die Sehnsucht, aus dem Stol-
len zu kommen: ihm war, Jahre stecke er schon darin und würde
nie mehr ans Tageslicht gelangen.

Pater Placidus verrichtete sein stilles Gebet.

Da winkte Kaufmann zur Rückfahrt. Schier endlos erschien

sie Heinrich: im heimlichen jauchzte sein Herz, als vor der Loko-
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